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Wertmaßstäbe politischer Entscheidungen

Getrieben VO'  >; der Dorge die polıtisch SCH, daß die Sıtuation als solche nıemals eti-

engagıerte und ZzZu außersten Eıinsatz bereite, w ı4S gebietet der verbietet. Was angesichts
ber vieltach ırregeleitete und mißbrauchte dieser der jener Situation eiun oder
Junge Generatıon richtet Gerhard Weisser 1 lassen ISt, bestimmt sıch immer 1Ur nach dem
mi1t dem Rüstzeug der heutigen Wissenschafts- Wertmaßstab, den iıch S1e stelle,
lehre eınen vernıchtenden Angriff (Pa- S1e würdigen der wagen, etzten Endes
1ä0- un: Neo-) Positivismus aller Schattıie- nach dem höchsten un etzten VWert, dem

ıch mich verpflichtet wei156. Selbst dann, WEe1Nnrungscen, den 1n der Politik seın nwesen
treibenden Pragmat(i1z)ısmus Grunde das UÜberleben der Menschheit VO  - meiner
zerstoren. Entscheidung abhinge, ware 6S nıcht die S1-

Zwingend LUL Weiısser dar, da{fß der olı- tuatıon, die MI1r die Entscheidung diktiert,
tiker, Entscheidungen treffen, qULSSEN sondern meıne Bindung dieses Überleben
mufß, W 4as etzten Endes awıll. Jede Ent- als eiınen für miıch verbindlichen Wert, christ-

lıch gesprochen meılne Bındung denscheidung, die der Politiker der WeEeI ımmer
trıfft, geht bewußt der unbewußft zurück hl Willen Gottes, der VO  - mir den Entscheid
auf ihr für dieses UÜberleben fordert un dem ıchvorausliegende (Grund-)Entsche1-
dungen der leitet sıch Aaus solchen her F O= diesen Entscheid schulde. Reıin pragmatisch

(Weısser nn 65 der Verdeutlichung wil-gisch tühren die 1m konkreten Einzelfall
gewandten oder anzuwendenden partiıku- len „pragmatistisch“) verfahren, sıch

NuT nach dem entscheiden, W as 1mM Augen-lären ertmaßstäbe auf jeweils höhere Nor-
INCI, zunächst auf „mittlere Axıome“, un blick, be1 der gegenwärtigen Lage der Dınge

vorteilhaft der erfolgversprechend erscheint,diese wıederum aut eine letzte Werthaltung
der Wertentscheidung zurück, die jedoch 1St schlechterdings unmöglich; worın für miıch

eın Vorteil liegt, W 4As für miıch eıinen Erfolgme1list nıcht 1n derjenıgen Klarheit vollzogen
1St und 1m Bewußfttsein steht, daflß die 1n der der Mißerfolg bedeutet, Sagt mır niemals

die Sıtuation, sondern immer NUr der Wert-Praxıs treftenden Entscheidungen sauber
A2US$ ihr abgeleitet der doch auf ihre Verein- maßstab, den iıch anlege und den iıch er
barkeıt mi1t iıhr überprüft werden könnten. unabhängıg VO  S der Situatıon, 1n die ıch gCc-
Darum käme alles darauftf A dafßs, WeI Ent- rate, bereits besitzen un! mitbringen muß

Um Weissers Anforderungenscheidungen treffen hat 1er der Politi-
ker sıch ber seine eıgenen Grundentschei- genugen, müfßte der Politiker Philosoph se1n,

un da WIr alle £ür dıe Politik mitverant-dungen klar 1STt der Klarheit vers  Aallt.
Der Pragmatist, den Weisser schart 1n Ge- wortlich sind, müfßfßten WIr alle diese hiloso-

ZENSALZ Zu echten Pragmatiker tellt, auıll phischen Überlegungen anstellen. Stattdessen
der Sıtuation entnehmen un meınt, ıhr eNnNt- herrscht ber selbst be1 den Politikern VO  >

nehmen können, Was s1ie ıhm gebiete. Mıt Beruft me1lst große Unklarheit darüber, —-

vollem echt dem die These ENTLZEC- TU ihnen letztendlich geht; politische Pro-
STamMm«e pflegen reich seın „inhalts-
leeren der sehr ınhaltsarmen Formeln“ (15)Gerhard Weısser, Dıiıe politische Bedeutung

der Wissenschaftslehre (Monographien ZUr Politik., So mü{fste mMa  } Aufgebot aller logischen
10.) Göttingen: Schwartz 1970 68 un psychologischen Hilfsmittel versuchen,
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den Politikern elfen, ihre Gedanken, der Parte1i diese 1m Schofß der Programm-
VOL allem ihre Grunderkenntnisse und Grund- kommission angestellten Überlegungen ken-
entscheidungen, blären. NCIH, ob S1e dieselben nachzuvollziehen gC-

Unermüdlich betont Weisser die Notwen- W1 der auch NUur Aazu imstande seın WwWUur-  S
digkeit, Grunderkenntnisse un! Grundent- den, mag INa  - füglich bezweıfeln: das andert
scheidungen sauber auseinanderzuhalten. nıchts daran, daß diese weIilit über den MI1t der
Höchst emerkenswert 1St das Beispiel, Jahrhundertwende einsetzenden „Revıisıon1s-
dem die Bedeutsamkeit dieser Unterschei- MUSs hinausgehenden Überlegungen erst die
dung veranschaulicht, nämlich den Bruch der Lösung der deutschen Sozialdemokratie VO  ;

SPD miıt Marx., Warum hat die SPD 1in iıh- Marx ZU Öörmlichen Abschlufß gebracht ha-
ben un: für das heute 1n raft stehendeICI Godesberger Grundsatzprogramm mi1t

Marx gebrochen? Un zYOTIN hat Ss1e entsche1- Grundsatzprogramm der Parte1 tragend sınd.
dend mıiıt ıhm gebrochen? Sıe hat gebrochen Haben WIr für diese saubere Trennung
mMi1t dem Geschichtsmetaphysiker Marx, der VO  - Erkenntnis und Entscheidung die heutige
sıch VO  ; dem 1ın ıhm steckenden Revolutionär Wissenschaftslehre nötıg? Mu{fiß in  - A7Zu die
dazu hinreißen ließ, ARIN seiner Geschichts- VO:  ; ihr behauptete „logische Unabhängigkeit
perspektive einen ethischen Imperatıv der Grundentscheidungen VO  e} den Grund-
machen. Daraus, daß die geschichtliche Ent- erkenntnissen“ (30) akzeptieren un! Weiıssers
wicklung miıt Notwendigkeıt ZUr „Gesellschaft Überzeugung teilen, daß „unbemerkt VO  - der
der Freien“ führt, entnıimmt Marx, daß 1es Oftentlichkeit Erkenntniskritik un: Logik,
der 1nn der Geschichte sel, und glaubt dar- vertiefte Psychologie un!: NEUE Zeitanalysen
aufhin den Einsatz für diese Entwicklung den Boden allen (Hervorhebung VO:!  -

ordern können. Auf Grund der Marx- posıtıvistischen, essentialistischen auch
schen Geschichtsperspektive sınd jedo Wwel thomistischen), geschichtsmetaphysischen un!:
Entscheidungen gleich Zut möglich: e- begriffsrealistischen Posıiıtionen hinweggespült“
der in  - nımmt ZUT: Kenntnis, W as wirkliıch haben (43), un mussen WIr darum „Abschied
der angeblich passıeren WIr: und aßt CS5, VO  3 zweıieinhalb Jahrtausenden abendländi-
weil es einem gleichgültig 1St der Well INan scher Philosophie“ (48) nehmen? In er Be-
be1 Nıchtstun besser tahren glaubt, el scheidenheit darf darautf hingewliesen werden,
bewenden, aßt die Dınge laufen der INa  - da{fß WIr Vertreter einer aut arıstotelisch-
ayıll nach Kräften herbeiführen un: er- scholastischer Philosophie autbauenden S0-
stutzen, weıl INa es für Zut und richtig hält ziallehre VO  e jeher auf diesen logischen ruch
un sıch als miıtverantwortlich dafür we115. be1 Marx hingewiesen haben Daß bloße Fak-
7Zwischen diesen beiden Entscheiden MUuU: INa  - tızıtäiäten keine Entscheidungen begründen,

da{fß Entscheide sıch immer GLSE Aaus der Wer-wählen; keine VO  e beiden drängt sıch unab-
weısbar auf. Psychologisch kann iNall beides tung ergeben, die WIr dıe Fakten heran-
ugleich 1n sich tragen, Ww1e 1n Marxens Brust tragen der der WIr S1e unterstellen, das 1St
der eiskalte Analytiker und der glühende Re- für uns selbstverständlich, daß WIr uns DUr

volutionär beieinander wohnten; logisch selten veranla(ßt sehen, 65 auszusprechen.
schließen S1C einander .us, Die SPD hat der Vielleicht hätten WIr vielen Irrungen und
Logik die hre gegeben; S1e mystifiziert kein Mißverständnissen vorgebeugt, wWenn WIr dies
ethisches Sollen der ethisches Pathos 1n die für uns Selbstverständliche mit mehr Nach-
Analyse hıneın, hält vielmehr Analyse und druck und Beharrlichkeit immer wieder e1n-
Entscheidung sauber auseinander. Was die gehämmert hätten. Etwas Sanz anderes da-
Analyse angeht, INnAas jedes Parteimitglied 1St C5, Wenn Weiısser 1m iınn der heute
sıch seine eıgene Meınung bilden;: Bindung herrschenden Auffassung das, W as VO'  3 den
esteht 1Ur das Ziıel, und WAar Aus$s dem Faktizitäten gilt, allgemein auf Erkenntnisse,
einzıgen Grund, weil N als Von der Gerechtig- insbesondere autf Grunderkenntnisse, 2USWEI-
heit geboten erachtet wird. alle Mitglieder LEL Das hat MIt Logik nıchts Cun, sondern
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ISt 1n Logik sıch verkleidende Metaphysık. strumentarıum, hat iINall zudem Aussıcht,
Wer WI1e Weisser als krıitischer Philosoph auch 1n reisen Gehör finden, be1 denen
(er gehört der Fries-Schule an) Metaphysik iNd:  } M1t Arıistoteles nıcht ankommt.
überhaupt blehnt, darf siıch olch verklei- Weıiısser hat als akademischer Lehrer unge-
deter Metaphysık nıcht bedienen; folgerichtig wöhnlich stark erzieherisch prägenden Eın-

flu{iß nıcht 1Ur aut seinen Schülerkreis auSge-muüßte N: ob 7zwischen Grunderkennt-
nıssen (d i dem, Wa da erkannt Wır un: übt, sondern WeIlt arüber hinaus. Der 1n die-
Grundentscheidungen (d 1 dem, zworüber und SCIN Bändchen erweıtert abgedruckte,
zvonach entschieden wird) eın Zusammenhang VO  =; ıhm 1970 anliäßlich se1nes
besteht, der ob Grundentscheide VO  ; Grund- Rücktritts VO': Orstandsvorsıtz der Fried-
erkenntnissen schlechterdings und ausnahms- rich Ebert Stiftung gehaltene Vortrag 1St SCc-
lo0s unabhängig sind, darüber mu{fß ıch mich, wissermaßen se1in „politisches Testament“.

nıcht 1n Metaphysık zurückzufallen, einer Wollen unsere Politiker nıcht pragmatistıische,
Aussage enthalten. sondern echt pragmatısche Politik machen,

wollen sS1e der für letzte Werte und höchstenIst darum dıe Wissenschaftslehre 5 WI1e
Weisser sıch ıhrer bedient, VO:  } u1l5 als NULZ- ınsatz bereiten Jugend bieten, das
los anzusehen? Sıe schiefßt ber das Ziel hın- diesen i1nsatz lohnt, dann en s1e en
AauUsS, das 1St beklagenswert. Davon unberührt Grund, sıch der ungewohnten Mühe er-

bleibt aber, da{ß s1e das Instrumentarıum, ziehen, dieses „politische Testament“ Weissers
dessen die Wissenschaft sıch ıhrer Selbst- noch bei seinen Lebzeiten gründlıch STU-
kontrolle bedient, außerordentlich bereichert dieren und beherzigen.
un verfeinert hat Benutzt iNd:  - dieses In- Oswald Nell-Breuning SJ
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